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DETLEV RIESNER und HANS SÜSSMUTH

Die Gründung des Wissenschaftsverlags
düsseldorf university press GmbH

Die Gründung der düsseldorf university press GmbH hatte einen Vorlauf von Monaten.
In vielen Gesprächen wurden Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler aller Fakultäten
über das Projekt düsseldorf university press informiert und nach ihrer Einstellung zu dieser
Idee gefragt. Es gab von Beginn an mehr Befürworter als Skeptiker. Nachdem sich auch
in einer Diskussionsveranstaltung auf Schloss Mickeln, an der Mitglieder aller Fakultäten
und Zentralen Einrichtungen teilnahmen, eine deutliche Mehrheit für eine Verlagsgrün-
dung aussprach, konnte die Gründergruppe ihre Arbeit aufnehmen. Im Jahre 2007 wurde
eine Gesellschaft bürgerlichen Rechts als Vorgründungsgesellschaft etabliert und im Jahre
2008 der Wissenschaftsverlag düsseldorf university press GmbH gegründet.

Der vorliegende Aufsatz stellt die Gründung des Wissenschaftsverlages düsseldorf uni-
versity press in den Kontext historischer Universitätsgründungen in Großbritannien und
den USA und informiert kurz über ausgewählte junge Universitätsverlage in Deutschland.
Im Mittelpunkt steht die Vision der düsseldorf university press. Der Aufsatz wirbt um das
Engagement möglichst vieler Mitglieder und Angehöriger der Heinrich-Heine-Universität
für „ihren“ Universitätsverlag.

Historische Vorbilder
In Großbritannien und in den USA gibt es eine lange Tradition der Universitätsverlage. Zu
den bekanntesten Gründungen gehört Oxford University Press in Großbritannien.

Die Oxford University Press entwickelte sich von 1668 an. Seit 1896 expandierte sie
international, indem sie in den USA einen Vertriebsstützpunkt eröffnete. Inzwischen ist
sie der größte Universitätsverlag der Welt und in 50 Ländern vertreten. Jährlich werden
4.500 Titel publiziert. Ein großer Teil der Produkte ist heute auch in elektronischer Form
abrufbar.

Die Universitätsverlage sind in Großbritannien und den USA universitätseigene Unter-
nehmen. Sie wollen durch weltweites Publizieren die Ziele ihrer Universität und deren
Wissenschaftler unterstützen, indem sie neue Forschungsergebnisse in kurzer Zeit einer
interessierten Öffentlichkeit zugänglich machen. Darüber hinaus bemühen sie sich, für
ihre Universitäten einen finanziellen Gewinn zu erwirtschaften. Da in den USA der wis-
senschaftliche Buchmarkt nicht als profitabel für kommerzielle Verlage gesehen wurde,
übernahmen die amerikanischen Universitätsverlage die Aufgaben, die in Deutschland die
etablierten Privatverlage wahrnehmen.

Von den amerikanischen Wissenschaftlern wird die Leistung der Universitätsverlage für
den Wissenschaftstransfer hoch geschätzt. Die 1946 gegründete „Association of American
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Abb. 1: Stammhaus der Oxford University Press

University Presses“ (AAUP) unterstützt die Arbeit der Universitätsverlage. In einem 24
Punkte umfassenden Positionspapier stellte sie 2005 den Nutzen der Universitätsverlage
für die Gesellschaft, für die Wissenschaft und für die Scientific Community dar.1

Das Programm der amerikanischen und englischen Universitätsverlage enthält nicht nur
streng wissenschaftlich ausgerichtete Werke. Die Universitätsverlage arbeiten mit dem
Konzept der Diversifikation. Neben rein wissenschaftlicher Literatur verlegen sie auch
populärwissenschaftliche Bücher, mit deren Verkauf sie mögliche finanzielle Defizite aus-
gleichen. Darüber hinaus können sie, soweit sie Non-Profit-Betriebe sind, Steuervergüns-
tigungen in Anspruch nehmen und ihren Haushalt durch Sponsoring ausgleichen. Die Ox-
ford University Press hat den Status der Gemeinnützigkeit.

Universitätsverlage in Deutschland
Die meisten Universitätsverlage in Deutschland wurden erst in den 90er Jahren des zu-
rückliegenden Jahrhunderts oder Anfang des 21. Jahrhunderts etabliert. Der Grund da-
für lag in der Kostenexplosion auf dem Büchermarkt und in den neuen Möglichkeiten,
wissenschaftliche Literatur in digitaler Form online zur Verfügung zu stellen. Die Kri-
se in der wissenschaftlichen Informationsversorgung wurde mit der Gegenstrategie neuer
Geschäftsmodelle für den Kommunikationsmarkt beantwortet.2 Das Preisdiktat auf dem
Verlagsmarkt hatte die Informationsversorgung für Forschung und Lehre reduziert. Das
sprunghaft gewachsene Ungleichgewicht, das auf dem Verlagsmarkt zwischen Anbietern

1 Vgl. http://www.aaupnet.org (15.11.2009).
2 Vgl. Hilberer (2001).
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und Abnehmern von wissenschaftlichen Publikationen – Wissenschaftler, Studierende, Bi-
bliotheken – bestand, sollte ausgeglichen werden.

Einen Ausweg aus dem Dilemma bietet das elektronische Publizieren wissenschaftli-
cher Texte, da hier die Produktionskosten sehr viel geringer sind als bei der Herstellung
von Printprodukten. Es lag nahe, die Universitätsbibliotheken mit dieser Aufgabe zu be-
trauen; daher sind bisher, mit Ausnahme der Kassel University Press GmbH, alle Univer-
sitätsverlage in Deutschland Abteilungen der jeweiligen Universitätsbibliothek. Bei der
Kassel University Press GmbH ist die Universität Kassel alleiniger Gesellschafter.

Seit 2002 engagiert sich die Hochschulrektorenkonferenz für eine Neuausrichtung des
Informations- und Publikationssystems der deutschen Hochschulen.

Ziel der Hochschulen muss es [. . .] sein, langfristig durch eine strukturelle Veränderung die
größtmögliche Verfügbarkeit von wissenschaftlicher Information bei möglichst niedrigen Kosten
zu erreichen. Die Verbreitung wissenschaftlicher Erkenntnisse muss wieder der Wissenschaft und
nicht primär den kommerziellen Interessen von Großverlagen dienen.3

Die Hochschulrektorenkonferenz empfiehlt, „alternative Publikationswege“ zu entwi-
ckeln. Das „kann dadurch geschehen, dass Hochschulen einzeln oder gemeinsam Hoch-
schulschriftenserver betreiben oder eigene Verlage gründen.“ Erleichtert werde dieser
Schritt dadurch, „dass die Informationen elektronisch vorliegen. Die Nutzung kann selbst-
verständlich auch in gedruckter Form erfolgen (z. B. print on demand)“.4

Die Hochschulrektorenkonferenz hofft, dass die Schaffung alternativer Publikations-
wege „grundlegende Veränderungen in der Struktur der wissenschaftlichen Informations-
versorgung und -bereithaltung in Deutschland“ bewirkt und „zu einer deutlichen Kosten-
reduktion beim Literaturerwerb“ führt.5 Die in Deutschland neu gegründeten Universi-
tätsverlage stimmen mit der Zielvorstellung der Hochschulrektorenkonferenz überein. Die
Gewichtung des Anteils der Printmedien und der online veröffentlichten Texte ist von
Verlag zu Verlag unterschiedlich.

Die älteste Universitätsverlagsgründung in Deutschland ist der Verlag der Bauhaus Uni-
versität Weimar (1954). Die nächste Gründung (1969) ist der Universitätsverlag der Tech-
nischen Universität Berlin. Der Verlag des Forschungszentrums Jülich als Teil der Zen-
tralbibliothek wurde offiziell 1991 gegründet. Es folgten 1997 die Kassel University Press
GmbH und der Universitätsverlag Hildesheim, 1998 der Universitätsverlag Potsdam so-
wie 2003 der Universitätsverlag Karlsruhe. Im Jahre 2006 wurden der Universitätsverlag
Göttingen, der Universitätsverlag Mannheim, der Verlag Hamburg University Press und
der Universitätsverlag Ilmenau gegründet. Der Universitätsverlag der Technischen Uni-
versität Chemnitz und die University of Bamberg Press nahmen ihre Arbeit 2008 auf.

Diese Wissenschaftsverlage haben sich zur „Arbeitsgemeinschaft der Universitätsver-
lage“ zusammengeschlossen, die Arbeitstagungen durchführt und einen gemeinsamen
Stand während der Frankfurter Buchmesse und des Deutschen Bibliothekstages organi-
siert. Auch Universitätsverlage aus Italien, Österreich und der Schweiz kooperieren inzwi-
schen mit der Arbeitsgemeinschaft der Universitätsverlage. So ist ein tragfähiges Netz-
werk entstanden.6

3 Hochschulrektorenkonferenz (2002: 1).
4 Hochschulrektorenkonferenz (2002: 1).
5 Hochschulrektorenkonferenz (2002: 2 f.).
6 Vgl. http://www.ag-univerlage.de (15.11.2009).
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Es liegt in der Konsequenz der Gründungsgeschichte und der Ziele der jungen Universi-
tätsverlage in Deutschland, dass sie Verfechter der Open-Access-Idee7 sind, die von der
Deutschen Forschungsgemeinschaft und der Hochschulrektorenkonferenz in vielen Posi-
tionspapieren unterstützt wird.8 Dabei geht es um den offenen Zugang zu wissenschaft-
lichen Informationen. Das Bundesministerium für Bildung und Forschung fordert im Po-
sitionspapier „Informationen vernetzen – Wissen aktivieren“, „den Zugang zur weltweiten
wissenschaftlichen Information für jedermann zu jeder Zeit und von jedem Ort zu fairen
Bedingungen sicher[zu]stellen“ und den „Aufbau von Informationssystemen mit hoch-
wertigen Dienstleistungsprodukten unter dem Gesichtspunkt des globalen Marktes und
der Effizienz [zu] fördern“.9

Open Access als Geschäftsmodell für Verlage
Der freie Zugang zu wissenschaftlichen Publikationen im Internet (Open Access) ist nicht
nur ein innovativer Ansatz für die internationale Verbreitung von Forschungsergebnissen
und somit für die Profilschärfung von Wissenschaft in einer zunehmend vernetzten und di-
gitalen Welt, sondern auch ein tragfähiges Geschäftsmodell für wissenschaftliche Verlage.
Ein breites Spektrum von wissenschaftlichen Organisationen, Verbänden und Einzelein-
richtungen unterstützt in Deutschland Open Access10 und fördert – auch finanziell – die
Integration des Open-Access-Ansatzes in existierende Publikationsprozesse. So stellt die
Deutsche Forschungsgemeinschaft in einer Pressemitteilung vom 13. Oktober 2009 aus-
drücklich Mittel in Aussicht, die Universitäten zur Übernahme von Kosten bei der Publika-
tion ihrer Wissenschaftler in Open-Access-Journalen in Anspruch nehmen können.11 Auch
andere Finanzierungsmodelle sind möglich, so zum Beispiel Autorengebühren (Oxford
University Press, Blackwell, Wiley und Elsevier), Publikationsfonds (Universität Biele-
feld), hybride Finanzierungsmodelle oder institutionelle (Teil-)Trägerschaft. Entscheidend
ist, dass Open Access weder einen Verzicht auf Einnahmen bedeuten muss, noch etwa mit
dem Verlust rechtlicher Sicherheiten oder wissenschaftlicher Standards zusammenfällt. In
den Worten von DFG-Präsident Matthias Kleiner:

„Der Charakter einer wissenschaftlichen Publikation ändert sich ja nicht durch das Medium.
Der sorgfältige Vortrag von Thesen und Argumenten, das Einhalten fachlicher und methodischer
Standards, die Qualitätskontrolle durch ein Peer Review müssen für digitale Publikationen ebenso
gelten wie für gedruckte. Und schließlich: Der Sinn einer Publikation ist ja die Veröffentlichung
und Rezeption ihres Inhaltes in möglichst breiter Weise!“12

7 Vgl. „Allg. Informationen zu Open Access: Informationsplattform Open Access“. http://open-access.net/
(19.11.2009), „Informationsplattform Open Access: Open Access-Geschäftsmodelle“. http://open-access.net/
de/allgemeines/geschaeftsmodelle/ (19.11.2009) sowie „Open Access: Gemeinsame Erklärung der Wissen-
schaftsorganisationen vom 25. März 2009“. http://www.helmholtz.de/aktuelles/presseinformationen/artikel/detail/
gemeinsame_erklaerung_der_wissenschaftsorganisationen/ (19.11.2009).

8 Vgl. DFG-Richtlinien. Nach den Verwendungsrichtlinien sollen DFG geförderte Forschungsergebnisse mög-
lichst auch digital veröffentlicht werden und als Open Access Dokumente verfügbar gemacht werden.

9 Vgl. Bundesministerium für Bildung und Forschung (2002: 3); Hervorhebungen im Original.
10 Vgl. „Schwerpunktinitiative ‚Digitale Information‘ der Allianz der deutschen Wissenschaftsorganisationen“.

http://www.mpdl.mpg.de/projects/other/allianz_de.htm (19.11.2009).
11 Vgl. DFG Pressemeldung „Rückenwind für freien Zugang zu Forschungsergebnissen“. http://www.dfg.de/

aktuelles_presse/pressemitteilungen/2009/presse_2009_57.html (19.11.2009).
12 „Die Freiheit der Autoren ist nicht bedroht“ Fragen an den DFG-Präsidenten zur Open-AccessInitiative der

Allianz der Wissenschaftsorganisationen http://www.forschung-und-lehre.de/wordpress/?p=2412 (19.11.2009).
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Die Solidität von Open-Access-Geschäftsmodellen und der Erfolg hybrider Publikati-
onsstrategien (also die Veröffentlichung einer Printpublikation parallel zur digitalen Open-
Access-Publikation) ist auch in Deutschland bereits erprobt worden.13 So publizieren zum
Beispiel die Universitätsverlage Karsruhe, Hamburg und Göttingen erfolgreich hybrid, oh-
ne dass die Nachfrage nach Printausgaben dadurch negativ beeinflusst worden wäre. Ge-
rade bei Publikationen mit kleinen und „riskanten“ Auflagen verringert sich die Nachfrage
durch institutionelle Abnehmer wie Bibliotheken nicht dadurch, dass gleichzeitig Open
Access publiziert wird, jedoch steigert sich die Sichtbarkeit der Publikation beträchtlich
durch Einbindung in Suchdienste wie Google Scholar und Google Books, und in zahlrei-
che Katalogdienste. Zusammenfassend machen folgende Punkte die Integration von Open
Access in die Wertschöpfungskette eines modernen Wissenschaftsverlags wünschenswert:

• erhöhte Sichtbarkeit für Verlag und Wissenschaftler (durch Suchmaschinen, Online-
Kataloge und so weiter);

• Diversifizierung der Einnahmequellen (zu Einnahmen aus dem Verkauf von Printpu-
blikationen kommen Erträge aus den oben genannten Geschäftsmodellen);

• Erweiterung des Verlagsportfolios (Open Access komplementiert Printpublikationen,
anstatt sie zu ersetzen);

• Kompetenzentwicklung in einem von Förderorganisationen und Politik auch finanziell
forcierten Bereich.

Bei düsseldorf university press ist über das Abrechnungsmodell noch nicht entschieden
worden.

Die Verlagsgründung düsseldorf university press GmbH

Am 7. Juli 2008 wurde im Heinrich-Heine-Saal der Heinrich-Heine-Universität die düs-
seldorf university press GmbH gegründet. Das Motiv, sich für die Gesellschaftsform der
GmbH zu entscheiden, lag darin, dass diese für die Zukunftsgestaltung des Wissenschafts-
verlages den größten Gestaltungsspielraum bietet. Dabei stand für die Gesellschafter nicht
der wirtschaftliche Gewinn im Vordergrund; vielmehr legt die Satzung fest, dass der Ge-
winn überwiegend der Universität zufließt. Gesellschafter wurden die Heinrich-Heine-
Universität Düsseldorf, die Wirtschaftsprüfungsgesellschaft Warth & Klein, die Profes-
sorin Gertrude Cepl-Kaufmann, die Privatdozentin Hannelore Riesner, die Professoren
Emeran Gams, Winfried Hamel, Rudolf Hiestand, Alfons Labisch, Heinz Mehlhorn, Det-
lev Riesner, Stephan Roth, Bodo-Eckehard Strauer, Hans Süssmuth, H. Jörg Thieme und
der Leiter der Goethe Buchhandlung, Wolfgang Teubig. Zum Vorsitzenden der Gesell-
schafterversammlung wurde Prof. Dr. Dr. h.c. Werner Klein gewählt.

Die Professoren Süssmuth, Hamel und Mehlhorn wurden zu Geschäftsführern bestellt.
Professor Heinz Mehlhorn, Lehrstuhl für Parasitologie, Mitglied der Nordrhein-Westfäli-
schen Akademie der Wissenschaften und der Künste und früherer Dekan, bringt seit dem
Start der düsseldorf university press GmbH seine Reputation als Wissenschaftler und seine
Erfahrung als Gründer der Alpha-Biocare GmbH in die Verlagsarbeit ein.

13 Vgl. Bauer (2006).



714 Detlev Riesner und Hans Süssmuth

Prof. Dr. Dr. Alfons Labisch, damaliger Rektor der Heinrich-Heine-Universität, sagte in
seiner Ansprache bei der Gründungsversammlung: „Dieser Tag ist ein wichtiger Tag für
die düsseldorf university press und für die Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf“.14

Die Vorgeschichte der Verlagsgründung beginnt im Jahre 2007. Der Initiator des Pro-
jektes düsseldorf university press, Professor Hans Süssmuth (Lehrstuhl für Neueste Ge-
schichte und früherer Dekan), hatte die Professoren Detlev Riesner (Lehrstuhl für Physi-
kalische Biologie, früherer Dekan und Prorektor, Mitgründer der Qiagen N.V. und seit dem
6. Dezember 2007 Mitglied des Hochschulrates der Heinrich-Heine-Universität), Winfried
Hamel (Lehrstuhl für Betriebswirtschaftslehre und früherer Dekan und Prorektor) und H.
Jörg Thieme (Lehrstuhl für Volkswirtschaftslehre und Gründungsdekan der Wirtschafts-
wissenschaftlichen Fakultät) als Mitglieder des Gründungsrates gewinnen können. Diese
Vierergruppe diskutierte das vorliegende Konzept des Wissenschaftsverlags, begleitete den
Prozess der Verlagsgründung bis zur Implementierung und engagiert sich seitdem in ver-
schiedenen Organen der düsseldorf university press GmbH.

Rektor Prof. Dr. Dr. Alfons Labisch und – seit dem 31. Oktober 2008 – Rektor Prof. Dr.
Dr. H. Michael Piper haben gemeinsam mit dem Kanzler Professor Ulf Pallme König und
den Prorektorinnen und Prorektoren ihrer Rektorate den Gründungsprozess der düsseldorf
university press GmbH beratend und unterstützend begleitet.

Die Leitende Direktorin der Universitäts- und Landesbibliothek, Frau Dr. Irmgard Sie-
bert, Prof. Dr. Stephan Olbrich, Direktor des Zentrum für Informations- und Medientech-
nologie, und der langjährige Direktor des Droste Verlags, Prof. Dr. Manfred Lotsch, wur-
den als Experten zu vielen Gesprächen eingeladen und haben sich bei der Verlagsgründung
stark engagiert. Sie arbeiten seither in Organen des Wissenschaftsverlags mit.

In die Diskussion des Verlagskonzeptes gingen auch Impulse aus der Redaktion des
Jahrbuchs der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf ein, von Dr. Friedrich-K. Unterweg
und Dipl.-Oek. Friedhelm Sowa.

Das Rektorat der Heinrich-Heine-Universität stimmte in seiner Sitzung am 24. Mai
2007 „einer Beteiligung der Hochschule an dem zu gründenden Verlag Düsseldorf Uni-
versity Press GmbH“ zu. Um den Geschäftsbetrieb am 1. September 2007 aufnehmen zu
können, wurde eine Gesellschaft bürgerlichen Rechts (GbR) als Vorgründungsgesellschaft
etabliert. So wurde es möglich, die Festschrift 100 Jahre Hochschulmedizin in Düsseldorf
1907–2007 bei der düsseldorf university press zu verlegen (Abb. 2).15

Es war von vorneherein beabsichtigt, die GbR in eine GmbH umzuwandeln, sobald
der Gesellschafterkreis feststand und die Satzung erarbeitet war. Gesellschafter und Ge-
schäftsführer der GbR waren die Professoren Hamel und Süssmuth.

Das Ministerium für Innovation, Wissenschaft, Forschung und Technologie (MIWFT)
des Landes Nordrhein-Westfalen gab der Heinrich-Heine-Universität durch Erlass vom
18. September 2007 seine Zustimmung zu „unternehmerischer Hochschultätigkeit [. . .] in
Form einer Beteiligung an einer Düsseldorf University Press GmbH“.16

Damit war der Weg frei für die Erarbeitung einer Satzung und eines Kooperationsvertra-
ges zwischen der düsseldorf university press und der Heinrich-Heine-Universität. Den Sat-

14 Willhardt (2008).
15 Vgl. Halling und Vögele (2007).
16 Vgl. dazu Hochschulfreiheitsgesetz vom 1. Januar 2007. http://www.innovation.nrw.de/objekt-pool/download_

dateien/hochschulen_und_forschung/HFG.pdf (15.11.2009).



Die Gründung des Wissenschaftsverlags düsseldorf university press GmbH 715

Abb. 2: Cover 100 Jahre Hochschulmedizin in Düsseldorf – 1907–2007

zungsentwurf erarbeitete Professor Hamel, den Kooperationsvertrag Professor Süssmuth
in Zusammenarbeit mit der Juristin Kirsten Ugowski aus dem Justiziariat der Heinrich-
Heine-Universität.

In der Gesellschafterversammlung am 7. Juli 2008 wurde die Satzung verabschiedet.
Am 23. Oktober 2008 verlieh das Rektorat der düsseldorf university press GmbH den
Status eines An-Instituts und folgte damit den Überlegungen des MIWFT in dessen Erlass
vom 18. September 2007 und dem Antrag der Gründergruppe. In der Rektoratssitzung vom
29. Januar 2009 wurde ein Kooperationsvertrag zwischen der Heinrich-Heine-Universität
und düsseldorf university press GmbH geschlossen.

Die Beteiligung der Heinrich-Heine-Universität als Gesellschafter der düsseldorf uni-
versity press GmbH, also die Zusammenarbeit einer öffentlich rechtlichen Institution mit
einer privatrechtlichen GmbH wurde durch das am 1. Januar 2007 in Kraft getretene Hoch-
schulfreiheitsgesetz ermöglicht.17 Gleichwohl wurde Neuland betreten, weil es bisher für
die Universität keine praktische Erfahrung mit Public-Private-Partnerships (PPP) gab.18

Der damalige Prorektor für Finanzen, Prof. Dr. Raimund Schirmeister, ein Experte im Feld
der PPP, beriet die Geschäftspartner und moderierte die Diskussion zwischen düsseldorf
university press und Heinrich-Heine-Universität. Der Kooperationsvertrag regelt die Zu-
sammenarbeit zwischen düsseldorf university press und Heinrich-Heine-Universität und
hält die Leistungen beider Vertragspartner detailliert fest.19

17 Vgl. Hochschulfreiheitsgesetz, § 5 Absatz 7. http://www.innovation.nrw.de/objekt-pool/download_dateien/
hochschulen_und_forschung/HFG.pdf (15.11.2009).

18 Vgl. Spezialliteratur zu PPP: Michel (2007) und Grüb (2006).
19 Vgl. Kooperationsvertrag § 1 Leistung der düsseldorf university press, § 2 Leistungen der Heinrich-Heine-

Universität und § 5 Zusammenarbeit.
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Ziele der düsseldorf university press

Der Verlag düsseldorf university press hat das Ziel, Forschungsergebnisse der Heinrich-
Heine-Universität und anderer Universitäten zeitnah und kostengünstig zu veröffentlichen.

Das Spektrum der Publikationen reicht von wissenschaftlichen Monografien, Sammel-
bänden und Reihen über Qualifikationsschriften, Festschriften, Lehrbücher und Studien-
materialien bis zu Wissenschaftlichen Ratgebern.

Die Veröffentlichungen des Verlags erscheinen als Druckwerke und/oder als Publika-
tionen im Internet oder in anderen geeigneten Medien und Formen wissenschaftlicher In-
formation und Kommunikation. Alle Publikationen können auf Wunsch des Autors als
elektronische Versionen veröffentlicht werden. Der Verlag bietet auch Nachwuchswis-
senschaftlern eine Plattform, ihre Forschungsergebnisse einer breiteren Öffentlichkeit zu-
gänglich zu machen.

Der Verlag düsseldorf university press soll die Heinrich-Heine-Universität im zuneh-
menden Wettbewerb zwischen den Hochschulen stärken und ihr Profil als Forschungsu-
niversität schärfen. Die Arbeit des Verlags soll zur Stärkung der Corporate Identity der
Heinrich-Heine-Universität beitragen.

Gesellschaftsform
Die Gesellschaftsform der düsseldorf university press ist die GmbH. Ihre Organe sind die
Gesellschafterversammlung, der Wissenschaftlich-Verlegerische Beirat, die Geschäftsfüh-
rung, das Board of Advisors und das Board of Reviewers.

Die Gesellschafterversammlung setzt sich aus den Personen und Institutionen zusam-
men, die das Stammkapital für die düsseldorf university press GmbH eingebracht haben.
Der Vorsitzende der Gesellschafterversammlung ist Prof. Dr. Dr. h.c. Werner Klein.

Der Wissenschaftlich-Verlegerische Beirat hat zentrale Steuerungsaufgaben für die Pro-
filbildung des Verlags. Geborene Mitglieder sind der Rektor der Heinrich-Heine-Universi-
tät, Prof. Dr. Dr. H. Michael Piper, die Leitende Direktorin der Universitäts- und Landesbi-
bliothek, Frau Dr. Irmgard Siebert, und der Direktor des Zentrum für Informations- und
Medientechnologie, Prof. Dr. Stephan Olbrich. Gewählte Mitglieder aus der Wissenschaft
sind Prof. Dr. Detlev Riesner und Prof. Dr. H. Jörg Thieme. Gewählte Mitglieder aus der
Praxis sind Prof. Dr. Manfred Lotsch und Wolfgang Teubig, Geschäftsführer der Goethe
Buchhandlung.

Zur beratenden Unterstützung der Geschäftsführung gibt es ein Board of Advisors, in
das Persönlichkeiten der Wissenschaft und der Wirtschaftspraxis berufen werden können.

Mitglieder sind Prof. Dr. Dieter Birnbacher (Lehrstuhl für Praktische Philosophie, frü-
herer Studiendekan), Prof. Dr. Johannes Dietlein (Lehrstuhl für Öffentliches Recht und
Verwaltungslehre, früherer Dekan), Prof. Dr. Dieter Häussinger (Lehrstuhl für Innere Me-
dizin, Direktor der Klinik für Gastroenterologie, Hepatologie und Infektiologie, früherer
Dekan, Sprecher des SFB 575, Mitglied der Nordrhein-Westfälischen Akademie der Wis-
senschaften und der Künste, und Leibniz-Preisträger), Prof. Dr. Raimund Schirmeister
(Lehrstuhl für Betriebswirtschaftslehre, insbesondere Finanzierung und Investition, frühe-
rer Dekan und Prorektor), Prof. Dr. Jürgen Schrader (Lehrstuhlinhaber für Physiologie,
früherer Prorektor, Sprecher des SFB 612) und Prof. Dr. Peter Westhoff (Lehrstuhl für
Botanik, früherer Dekan, Sprecher des SFB 590).
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Die Qualitätssicherung der Veröffentlichungen wird durch das Board of Reviewers ge-
währleistet. Ihm gehören 80 Professorinnen und Professoren aus allen Fakultäten der Hein-
rich-Heine-Universität an.

Die Professorinnen und Professoren, die sich in der düsseldorf university press GmbH
engagieren, arbeiten unentgeltlich. Das gilt auch für die Mitglieder der Geschäftsführung.

Satzungsgemäß hat die Geschäftsführung eine Redaktion eingerichtet. Die Leitung hat
Dr. Friedrich-K. Unterweg übernommen, der durch seine langjährige Redaktion der For-
schungsberichte der Philosophischen Fakultät der Heinrich-Heine-Universität sowie die
redaktionelle Mitwirkung an zahlreichen wissenschaftlichen Publikationsprojekten den
komplexen Prozess „vom Manuskript zum Buch“ besonders gut kennt und somit gleicher-
maßen ein sachkundiger Ansprechpartner für die Autoren des Verlages wie auch für die
beauftragten Druckereien ist. Als Berater wirken Dipl.-Oek. Friedhelm Sowa und Dr. des.
Cornelius Puschmann mit. Friedhelm Sowa ist durch seine langjährige Arbeit im Rechen-
zentrum beziehungsweise Zentrum für Informations- und Medientechnologie zu einem
anerkannten Spezialisten für elektronischen Buchsatz und Typografie geworden. Corne-
lius Puschmann arbeitet im Bereich neuester Entwicklungen auf dem Gebiet der elektro-
nischen Kommunikation und bringt umfangreiches Fachwissen bei Online-Publikationen
des Verlages ein. Dipl.-Ing. Isabelle Valerie Mehlhorn hat für mehrere Publikationen das
Layout und den Satz erstellt.

Arbeitsabläufe im Verlag
Der Verlag wirbt wissenschaftliche Arbeiten ein, oder Autorinnen und Autoren schlagen
dem Verlag Forschungsergebnisse zur Publikation vor. In der Regel legt die Autorin be-
ziehungsweise der Autor eine nach den Verlagsrichtlinien gestaltete Druckvorlage vor.
Druck und Bindung der angenommenen Publikationen erfolgen gemäß Ausschreibung als
Fremdleistungen in Druckereien und Buchbindereien. Der Verlag organisiert die Arbeits-
stufen, die im folgenden Schema zusammengefasst sind.
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Bei der Publikation von wissenschaftlichen Texten, deren Ziel zuerst die Imagestärkung
und die Profilschärfung der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf als Forschungsuniver-
sität ist, verfolgt der Verlag kein primär wirtschaftliches Interesse. In diesem Fall kann die
Heinrich-Heine-Universität durch die Universitäts- und Landesbibliothek oder das Zen-
trum für Informations- und Medientechnologie für das Verfahren der Drucklegung und
für die Online-Publikation Leistungen übernehmen, wie im folgenden Schema dargestellt.
Die letzte Entscheidung obliegt dem Rektorat.

Akzeptanz der düsseldorf university press GmbH

durch Qualität und Marketing
Über den Erfolg der düsseldorf university press GmbH wird die konsequente Einhaltung
hoher inhaltlicher und formaler Qualitätsstandards sowie die Beratung und Unterstützung
der Autorinnen und Autoren seitens des Verlages entscheiden. Dieses wichtigste Kriterium
wird, so ist zu hoffen – wie es beim Jahrbuch der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf
der Fall ist – die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler überzeugen und motivieren,
sich als Autorinnen und Autoren des Verlags zu engagieren.

Ein zweites Erfolgskriterium wird die Bindung der Autorinnen und Autoren an den Wis-
senschaftsverlag in der eigenen Universität sein. Ab 2010 wird ein Newsletter über Jahres-
planung und Publikationen sowie über den strukturellen Ausbau der düsseldorf university
press GmbH informieren. Durch diese Transparenz werden die Autorinnen und Autoren
in die strategischen Überlegungen und die operative Arbeit des Verlags eingebunden.

Ein drittes Kriterium für die Entscheidung von Autoren, mit düsseldorf university press
zusammenzuarbeiten, werden Marketing und Distribution des Verlags sein. Dem Marke-
ting kommt die Bereitschaft von Prof. Dr. Bernd Günter (Wirtschaftswissenschaftliche
Fakultät, Lehrstuhl für Betriebswirtschaftslehre, insbesondere Marketing und Dekan der
Wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät) zugute, düsseldorf university press seine Erfah-
rung zur Verfügung zu stellen. Das gilt ebenso für die Unterstützung durch die Lehrstuhl-
inhaber Prof. Dr. Gerhard Vowe und Prof. Dr. Ralph Weiß von der Abteilung für Kommu-
nikations- und Medienwissenschaft des Sozialwissenschaftlichen Instituts der Philosophi-
schen Fakultät.
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Für die praktische Umsetzung kooperiert düsseldorf university press mit großen Distri-
butoren und Barsortimentern. Erfolgreich ist die Kooperation mit Amazon, mit Lehmanns
Fachbuchhandlung und mit dem Buchhaus Stern-Verlag. Die Zusammenarbeit mit dem
Barsortimenter KNV (Koch, Neff, Volkmann GmbH), der 450.000 Titel am Lager vorhält,
hat begonnen. Mit weiteren Partnern steht düsseldorf university press in Verhandlungen.
Die Zusammenarbeit mit Lehmanns Fachbuchhandlung wurde am 16. März 2009 durch
einen Vertrag mit düsseldorf university press besiegelt. An diesem Beispiel soll das Kon-
zept der Distribution von düsseldorf university press kurz verdeutlicht werden. Lehmanns
Fachbuchhandlung GmbH ist eine 100-prozentige Tochter der Deutschen Ärzte-Verlag
GmbH, deren Eigner zu je 50 Prozent die Kassenärztliche Bundesvereinigung und die
Bundesärztekammer sind. Lehmanns Fachbuchhandlung GmbH ist in Universitätsstädten
mit Medizinischer Fakultät und Klinikum vertreten (Abb. 3).

Abb. 3: Lehmanns Fachbuchhandlung – Filialen

Sie erreicht 70 Prozent der Studierenden und ist allen Medizinern vom ersten Studien-
semester an bekannt. Wir haben mit diesem Distributor einen starken Partner gewonnen.
Publikationen aus der Medizinischen Fakultät der Heinrich-Heine-Universität, die bei düs-
seldorf university press verlegt sind, finden über Lehmanns Fachbuchhandlung, über Ama-
zon, über KNV, über das Buchhaus Stern-Verlag und die Goethe Buchhandlungen den Weg
zum Nutzer. Durch ihre Mitgliedschaft in der Arbeitsgemeinschaft der Universitätsverlage
ist düsseldorf university press auch auf der Frankfurter Buchmesse vertreten.

Alleinstellungsmerkmale der düsseldorf university press GmbH

Die Zusammenarbeit der düsseldorf university press GmbH und der Heinrich-Heine-Uni-
versität soll zu einer Win-win-Situation führen. Die Gründung des Verlags düsseldorf uni-



720 Detlev Riesner und Hans Süssmuth

versity press hat Modellcharakter für kreative Ausgründungen. Eine privatwirtschaftlich
organisierte GmbH und eine öffentlich-rechtliche Institution kooperieren.

Folgende Alleinstellungsmerkmale zeichnen die Verlagsgründung düsseldorf university
press im Vergleich zu den anderen Universitätsverlagen in Deutschland aus:

• 80 Professorinnen und Professoren aus allen Fakultäten der Heinrich-Heine-Universi-
tät engagieren sich für den Wissenschaftsverlag düsseldorf university press, der sich
als Verlag der Heinrich-Heine-Universität versteht.

• Alle Professorinnen und Professoren erbringen ihre Leistung ohne Entgelt.
• Die inhaltliche Qualitätssicherung wird durch das Board of Reviewers gesichert. Die

endgültige Festlegung der Stufen des formalisierten Review-Verfahrens erfolgt in Kür-
ze.

• Die formale Qualitätssicherung wird durch die Redaktion gewährleistet.
• Jedes zur Publikation angenommene Werk wird mehreren Druckereien zum Druck

angeboten.
• Es wird mit Druckereien in Deutschland, den Niederlanden, Polen und Ungarn zusam-

mengearbeitet.
• Das Projekt düsseldorf university press hat im Feld der PPP Modellcharakter. Innovativ

wird die Kooperation von privatrechtlicher GmbH und öffentlich-rechtlicher Instituti-
on geleistet.

• Das auf dem Campus der Heinrich-Heine-Universität entstandene Engagement einer
großen Zahl von Professorinnen und Professoren für zusätzliche Leistungen zugunsten
der eigenen Universität kommt der Corporate Identity zugute.

• Bei der jährlichen Gewinnausschüttung werden insbesondere Zuwendungen an die
Heinrich-Heine-Universität erfolgen.20

Im Anhang sind die Cover folgender ausgewählter Publikationen abgebildet:

Dieter HÄUSSINGER. Düsseldorfer Kompendium. Gastroenterologie, Hepatologie und In-
fektiologie. Düsseldorf 2009.

Ulrich GERMING und Rainer HAAS (Hrsg.). Myelodysplastische Syndrome. Bilanz des
aktuellen Wissens. Düsseldorf 2009.

Helmut FRISTER und Dirk OLZEN (Hrsg.). Reproduktionsmedizin. Rechtliche Fragestel-
lungen. Düsseldorf 2010.

Bodo-Eckehard STRAUER, Gudrun OTT und Christiana Mira SCHANNWELL (Hrsg.).
Adulte Stammzellen. Therapiemöglichkeiten bei Herz- und Kreislauferkrankungen.
Düsseldorf 2009.

Stephan ROTH, Norbert GATTERMAN und Rainer HAAS (Hrsg.). Klinische Onkologie
2009/2010. Bd. 1: NHL. Leukämien. Bronchialkarzinome. Düsseldorf 2009.

Stephan ROTH, Wolfgang JANNI, Carolin NESTLE-KRÄMLING und Wilfried BUDACH

(Hrsg.). Klinische Onkologie 2009/2010. Bd. 2: Mammakarzinom. Düsseldorf 2009.
Stephan ROTH, Dieter HÄUSSINGER, Wolfram Trudo KNOEFEL und Helmut Erich GAB-

BERT (Hrsg.). Klinische Onkologie 2009/2010. Bd. 3: Gastroenterologische und Chir-
urgische Onkologie. Düsseldorf 2009.

20 Vgl. Satzung düsseldorf university press § 19 in der Fassung vom 7. Juli 2008.
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Stephan ROTH, Peter ALBERS und Wilfried BUDACH (Hrsg.). Klinische Onkologie
2009/2010. Bd. 4: Uroonkologie. Düsseldorf 2009.

Dirk OLZEN, Helmut FRISTER und Stephan ROTH (Hrsg.). Klinische Onkologie
2009/2010. Bd. 5: Medizinrecht in der Onkologie. Düsseldorf 2009.

Frances OLSEN, Alexander LORZ und Dieter STEIN (Hrsg.), Law and Language: Theory
and Society. Düsseldorf 2008.

H. Michael PIPER (Hrsg.). Neues aus der Wissenschaft. Jahrbuch der Heinrich-Heine-
Universität Düsseldorf 2008/2009. Düsseldorf 2010.

Alfons LABISCH und Christoph AUF DER HORST (Hrsg.). . . . aus der Apotheke des Poe-
ten. Heinrich Heine (nicht nur) für Studierende. Düsseldorf 2008.

Hans SÜSSMUTH (Hrsg.). Polen 2008. Kurswechsel mit Donald Tusk. Düsseldorf 2008.
Hans-Christian RABENHORST. Service-Erwartungen und Leistungsbündel in Chemie-

Clustern. Düsseldorf 2008.
Lars TAIMER. Verhaltensorientiertes Sanierungsmanagement. Düsseldorf 2008.

Wissenschaftliche Ratgeber:
Birgit und Heinz MEHLHORN. Gefahren für Hund und Halter. Düsseldorf 2008.
Birgit und Heinz MEHLHORN. Zecken auf dem Vormarsch! Düsseldorf 2009.
Birgit und Heinz MEHLHORN. Läusealarm. Düsseldorf 2009.
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